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Jluf bet &ixa$e\x§a§\\.
3113 bie Slraffeitbatyn St. ®aden=©ai3 gebaut

unb bereit^ einige Sîoitate int ^Betrieb mar, flieg
einft iit St. ©allen ein alteS graueli in bcit

3ug nitb fagte 511m lîonbufteur, aI3 c3 fid) ba3

Sillet bordeigen lieff, er folic e3 itw bed) and)
fageit, wenn fie jur Çaltftation Sofe fommeit
jwifdfeu teufen itnb Sirénien. Salb fitt>r ber

3itg ab unb al3 er bei ber crfteit (Station au=

l)iclt, ba fragte ba3 Sraueli ben Sonbul'teitr, ob

ba „b'Soofc" fei. „Sei, nod) lange nid)t " aut=

wertete biefer. Sei ber nadfften Station, iit ber

Vuftnud)le, fragte baô Skiblein wieber itnb erhielt
bic gleiche Antwort. 3U Sicbcrteufcit unb im
„Sternen" ja fogar in STeufext felber lieff fie
bent armen Äonbufteur feine Sul)e unb wollte
immer wiffeit, ob ba „b'Soofe" fei. 3113 fie bei

ber „Viitbc" abermals fragte, ba würbe ber Scann
eitblid) unwillig unb fagte barfd) : 3 wß'S bemt

fd)o feige, wenn b'Soofe d)OOitb!"

Denn I)ielt aber ber 3U3 wirflid) bei ber

Station „Soofe" au unb ba3 graueli getraute
fid) uid)t mel)r 511 fragen, ber Soubufteur aber

oergaff fein Setjpredfeu nnb fo bampfte ber 3ug
wieber ab. 3luf einmal fommt'3 bem Sonbufteur
in ben Sinn ; er pfeift, fo oiel er fann itnb (äfft
l)altcit. ©er 3"g ^ielt au unb fd)itell eilte ber

Slanit attfS $ratteli jtt unb rief : „So graueli
jeljt miwnb=r u3fd)tpge, boo ifd) b'Soofe." ®a3
Soeiblein aber blieb rttlfig fifjeu unb fagte, e3

wolle ja gar iticl)t auSfteigeit; c3 fei in St. ©adelt
beim ©oftor gewefeit unb ber Ifabe iljnt ein
©ütterli gegeben unb gefagt, fie folle bann

3'St. ©adeit am Sal)itlwfli anfangs einen Sdflucf
nehmen unb bann eppä iit ber „Soofe" oben nod)
einen. — 3lttf ba§ l)iit ift ber 3"g wieber weiter
gefahren.

©in Scann fiel 001t einem Saume unb

fcl)lttg ein llod) in feilten $opf. 3113 er bicS

feiner fÇrau f'lagte, fdwic fie: „©3 f!od) im

©Ijopf! — ©rab am bümmfte Ort!"

3m ©efäitgniffe fragte ein 5£§urgaiter, ber

eine Äul) geftol)leit l)attc, einen 2lppenjeder, ber

auf itnred)tc Skife 311 einer Llbr gcfomnteu war:
„2Bic fpoot ifdpeS?" ©er 3lppengeder: „So
iti'ib 3^)1 sonmt SMdfc!"

(Sin Offizier rief einem il)iit entgegen fom=

menbeit Solbaleit 31t: „Uff b'Sptc! 3 gof)
niib jebent Scttlaffe uff=em ffieg!" „3d)
wol)l," entgegnete ber attSweidfenbc Solbat. —

3lit einer ©tgfafeung ber 13 alten Orte
fragte ber Sßräfibent bcit ©efanbtcu SlppeiyedS
mit fid)tbarer ©cringfdjätjuug : „Sßa3 bünft
©ud) gut?" „ipitug unb (S^itecf;li!" lautete
bie Sutmort. ©arauf gitredjt gewiefen extt=

fcfjitlbigte fid) ber Slppeitjeller: ,,©lfr l)ettib=mi
tfalt fble frooge, ma3 i för red)t Ifaalti, ltiib,
wa3=mi guett tunïi."

Sad) einer i'aitbSgemeiubc 50g ein 3lppen=

jeder bie Straffe nad) St. ©allen, wo ilfm
einige Herren begegneten, bereu einer if)iit

jurief: „3fd)=e3 walfr? (penb f'=bi 30mm
Panbamina gntad)t?" „3wee bere Sare, wie

p onb bit, examine nitb bejue bruitd)e, " lautete
bie Stntwort.

©in ©emeiitbegerid)t bi'tffte ©inen mit 50 gt\,
worauf ber ©ebüffte erwiberte: „©'ipälfte 00 be

Sidjter föitb Sd)elme!" 3lufgeforbert, bie 3Borte

jttriief jtt uel)inen, fagte er: „®'§cilftc Oo be

Siebter föitb fä (leine) Sd)elme."

Auf der Straßenbahn.
Als die Straßenbahn St. Gallcn-Gais gebaut

und bereits einige Monate im Betrieb war, stieg

einst in St. Gallen ein altes Fraucli in den

Zng und sagte zum Kondukteur, als es sich das

Billet vorzeigen ließ, er solle es ihr doch auch

sagen, wenn sie zur Haltstation Rose kommen

zwischen Teufen und Buchten. Bald fuhr der

Zug ab und als er bei der ersten Station
anhielt, da fragte das Fraucli den Kondukteur, ob

da „d'Roose" sei. „Nci, noch lange nicht!"
antwortete dieser. Bei der nächsten Station, in der

Lustmühle, fragte das Wciblein wieder und erhielt
die gleiche Antwort. Zu Riedcrteufcn und im

„Sternen" ja sogar in Teufen selber ließ sie

dem armen Kondukteur keine Ruhe und wollte
immer wissen, ob da „d'Roose" sei. Als sie bei

der „Linde" abermals fragte, da wurde der Mann
endlich unwillig und sagte barsch: I will's denn

scho säge, wenn d'Roose choond!"

Run hielt aber der Zug wirklich bei der

Station „Roose" an und das Fraucli getraute
sich nicht mehr zu fragen, der Kondukteur aber

vergaß sein Versprechen und so dampfte der Zug
wieder ab. Auf einmal kommt's dem Kondukteur
in den Sinn; er pfeift, so viel er kann und läßt
halten. Der Zug hielt an und schnell eilte der

Manu aufs Fraueli zu und rief: „So Fraucli!
jetzt nwönd-r usschlyge, doo isch d'Roose." Das
Weibleiu aber blieb ruhig sitzen und sagte, es

wolle ja gar nicht aussteigen; es sei in St. Galleu
beim Doktor gewesen und der habe ihm ein
Gütterli gegeben und gesagt, sie solle dann

z'St. Galleu am Bahnhöfli anfangs einen Schluck
nehmen und dann cppä in der „Roose" oben noch
einen. — Auf das hin ist der Zug wieder weiter
gefahren.

Ein Manu fiel von einem Baume und

schlug ein Loch in seinen Kopf. Als er dies

seiner Frau klagte, schrie sie: „Es Loch im

Ehopf! — Grad am dümmste Ort!"

Im Gefängnisse fragte ein Thurgaucr, der

eine Kuh gestohlen hatte, einen Appenzelker, der

auf unrechte Weise zu einer Uhr gekommen war:
„Wie spoot isch-es?" Der Appenzelker: „No
und Zyt zvmin Melchc!"

Ein Offizier rief einem ihm entgegen
kommenden Soldaten zu: „Uff d'Sytc! I goh
nüd jedem Mulaffe uß-em Weg!" „Ich
wohl," eutgegnete der ausweichende Soldat. —

An einer Tagsatznng der 111 alten Orte
fragte der Präsident den Gesandten Appcuzells
mit sichtbarer Geringschätzung: „Was dünkt
Euch gut?" „Hung und Chüechli!" lautete
die Autwort. Darauf zurecht gewiesen
entschuldigte sich der Appeuzcller: „Ehr hettid-mi
halt sole froogc, was i for recht haalti, uüd,
was-nü guett tunki."

Nach einer Landsgemeinde zog ein Appenzelker

die Straße nach St. Gallen, wo ihm
einige Herren begegneten, deren einer ihm

zurief: „Isch-es wahr? Hend-s'-di zomm
Landamma gmacht?" „Zwce dere Rare, wie

y ond du, chamme nüd dezue bruuchc," lautete
die Antwort.

Ein Gemeindegericht büßte Einen mit 5k) Fr.,
worauf der Gebüßte erwiderte: „D'Hälfte vo de

Richter sönd Schelme!" Aufgefordert, die Worte
zurück zu nehmen, sagte er: „D'Hälfte vo de

Nichter sönd kä steine) Schelme."




	Auf der Strassenbahn

